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VII. Bericht der außerordentlichen Abtheilung 
uͤber 
Gewerberäthe, Handelskammern und Gewerbegerichte. 


Der gedachte Bericht iſt vier Bogen ſtark gegenwärtig erſchie⸗ 
nen.) Er iſt in feinen Motiven mit vieler Gruͤndlichkeit geſchrie⸗ 
ben und wir empfehlen fein genaues Studium Allen, denen dieſe wich 
tigen gewerblichen Ordnungsorgane, wie ſie es verdienen, am Her⸗ 
zen liegen. Die Umfaͤnglichkeit der Motive verſtattet uns deren 
vollſtaͤndigen Abdruck nicht, wol aber nehmen wir die von der 
Abtheilung der Kommiſſion vorgeſchlagenen an das Miniſterium des 
Innern zu richtende Anträge ganz auf. 

1. Die auf beſondere ſtaͤndiſche Vertretung der 
Gewerbe gerichteten Wuͤnſche find als unbegruͤndet und mit dem 
Prinzipe der Volksvertretung unvertraͤglich zu erachten. 

II. Die Kommiſſion ſpricht die Erwartung aus, daß bei Bil⸗ 
dung der oberſten Behörde für Gewerbe- und Han⸗ 
dels ſachen die Vereinigung des Zuſammengehoͤrigen und Aus⸗ 
ſcheidung des Fremdartigen, ſowie die Herbeiziehung von Maͤnnern, 
welche mit den Gewerbsverhaͤltniſſen mindeſtens durch eigene An⸗ 
ſchauung vertraut und einer allgemeinen Wuͤrdigung derſelben fähig 
ſind, im Auge behalten werden.“ 

III. Die Kommiſſton läßt die ſpeziellen Anträge über Bildung 
dieſer oberſten Behoͤrde, insbeſondere auch den Antrag auf Bildung 
eines Arbeiterminiſteriums auf ſich beruhen. 

IV. Die Kommiffion erkennt die Nothwendigkeit einer Vertre⸗ 
tung von Handel und Gewerben in der Verwaltung durch Han⸗ 
delskammern und Gewerberaͤthe, und der Einrichtung von genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Handels- und Gewerbegerichten an, und beantragt des⸗ 
halb deren Einfuͤhrung bei der Staatsregierung. 

V. Die Kommiſſion iſt der Meinung, daß dieſe Inſtitute auch 
cnerwartet ihrer Einführung in ganz Deutſchland ſehr wohl für 

achſen allein ausfuͤhrbar ſind. 

„ I. Die Kommiſſion erklärt fi dahin, daß bei Einführung 
dieſer Inſtitute die Trennung von Verwaltung und Rechtspflege 
durchgeführt und die beiderſeitigen Einrichtungen mit der einzufüh- 
renden Organiſazion der Verwaltungs⸗ und Gerichtsbehoͤrden in 
Uebereinſtimmung gebracht werden. 

*) Mittheilungen der Kommiſſion der Gewerbs⸗ und Arbeits ver⸗ 
bäftniffe. Leipzig, Expedition der Leipziger Zeitung. 


VII. Die Kommiffton erachtet eine gaͤnzliche Ausſchließung 
der Betheiligung der Staatsbehoͤrden und des juriſtiſchen Elements 
bei dieſen Inſtituten fuͤr unzutraͤglich. 

VIII. Die Kommiſſion erklart ſich gegen eine blos fakulta⸗ 
tive Zulaſſung dieſer Inſtitute, ſondern haͤlt vielmehr ihre 
allgemeine geſetzliche Einfuͤhrung fuͤr nothwendig. 

IX. Die Kommiſſion iſt der Meinung, daß die Mitgliedſchaft 
bei allen dieſen Einrichtungen ein Ehrenamt ſein muͤſſe und 

X. daß die anderweitigen Koſten derſelben, ſoweit ſie nicht, 
was Lokale und dergleichen anlangt, den Gemeinden angeſonnen 
werden koͤnnen, oder durch Sporteln gedeckt werden, Staats⸗ 
ſache ſein ſollten. 

XI. Die Kommiſſion beantragt, daß den im Gebiete der Ver⸗ 
waltung zu ſchaffenden Organen in Bezug auf allgemeine Regie⸗ 
rungsmaßregeln und Geſetzgebung eine berathende, bei Aus⸗ 
uͤbung der Gewerbepolizei im weiteſten Umfange aber und bei Schlich— 
tung der dabei entſtehenden Streitigkeiten auch eine mitwirkende 
und ausuͤbende Stellung gegeben werde; in letzterer Beziehung 
unter Aufnahme des ſchiedsrichterlichen Prinzips. 

XII. Die Kommiſſion Hält Gewerbegerichte nicht blos für die 
Fabrikgewerbe, ſondern auch für den Handwerksbetrieb für noth⸗ 
wendig. 
Kur. Die Kommiſſton hält dafür, daß die Gewerbegerichte für 
alle zu ihrer Kompetenz gehörigen Sachen allein kompetent fein 
müffen, ihre Benutzung alſo nicht blos fakultativ fein darf. 

XIV. Die Kommiſſton hält es für nothwendig, daß jede Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbeſache, ehe ſie an das eigentliche Handels- oder 
Gewerbegericht gebracht wird, einem Vergleichs verfahren un— 
terliege. 

XV. Die Kommiſſton ſpricht ſich fir Errichtung eines Ge: 
werberathes in jedem Verwaltungsbezirke aus und wuͤnſcht, 
daß in dem deshalb zu erlaſſenden Geſetze folgende Grundſaͤtze be: 
obachtet werden moͤgen: 

a) Der Gewerberath wird gebildet aus je einem Mitgliede der 

Arbeitgeber und der Arbeitnehmer jeder Gewerbegruppe, wozu 

drei Vertreter des Kleinhandels treten. 
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b) Die Bildung der Gruppen zur Wahl erfolgt, ſoweit dies 
nicht durch die Gewerbeordnung geſchehen ſollte, durch beſon⸗ 
dere Verordnung. 

c) Die Wahl geſchieht direkt durch alle berechtigte Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer jeder Gruppe fuͤr ſich, das erſte Mal unter 
Leitung der Behörde, ſpaͤter unter Leitung des Gewerberaths. 

d) Stimmberechtigt ſind alle Arbeitgeber und Aibeichehnie, 
mit Ausnahme der Lehrlinge und unzuͤnftigen Gehilfen in 
innungsmaͤßigen Gewerben; Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen 
vom 18. Jahre an. Sie muͤſſen ihr Gewerbe wirklich be⸗ 
0 und der buͤrgerlichen Ehrenrechte nicht verluſtig gegan⸗ 
gen ſein. 

e) Die Waͤhlbarkeit erfordert außerdem, daß der zu 
Waͤhlende mindeſtens 21 Jahre alt ſei, als Arbeitgeber fein 
Geſchaͤft mindeſtens drei Jahre lang betrieben habe, als 
Arbeiter mindeſtens ein volles Jahr in demſelben Etabliſ⸗ 
ſement, als Geſelle ein Jahr in demſelben Orte und der⸗ 
ſelben Profeſſion gearbeitet habe und vom Gewerbegerichte noch 
nicht wegen Veruntreuung, Auslohnungs misbrauch u. ſ. w. 
verurtheilt worden ſei. Frauensperſonen ſind natuͤrlich nicht 
wählbar. 

) Die Wahl kann nur aus Gruͤnden abgelehnt werden; uͤber 
die Zulaͤſſigkeit diefer Gründe und die Folgen der Wahlableh⸗ 
nung gilt die Analogie anderweiter geſetzlicher Beſtimmungen 
Über bürgerliche Ehrenaͤmter; über das Vorhandenſein der 
Gruͤnde entſcheidet die Wahlbehoͤrde. 

g) Die Wahl geſchieht auf zwei Jahre; alljährlich tritt die 
Hälfte der Mitglieder (das erſte Mal nach dem Looſe) aus 
und wird durch andere Wahlen ergaͤnzt; die Austretenden ſind 
ſofort wieder waͤhlbar, aber zu Ablehnung der Wahl ohne 
Angabe der Gruͤnde während eines Jahres berechtigt. 

h) Alle Mitglieder des Gewerberathes haben gleiche allgemeine 
Rechte und Pflichten, doch ſoll den Mitgliedern aus dem Ar⸗ 
beiterſtande die Uebernahme beſonderer zeitraubender Geſchaͤfte 
gegen ihren Willen nicht angeſonnen werden. 

i) Der Verwaltungsbeamte des Bezirks iſt Mitglied des Gewer⸗ 
berathes. Auch der Sekretaͤr des Gewerberathes wird aus 
dem Perſonale des Verwaltungsamtes entnommen. 

k) In den Bezirken, wo ſich Gewerbeſchulen befinden, haben ein 
oder zwei Fachlehrer der Gewerbeſchule das Recht, mit bera—⸗ 
thender Stimme den Sitzungen des Gewerberathes beizuwohnen. 

I) Der Gewerberath wählt frei feinen Praͤſidenten und Vizepraͤ⸗ 
ſidenten; er hat das Recht, nach Maaßgabe der Gegenſtaͤnde 
im Ganzen oder in Abtheilungen zu berathen, für befondere | 
Geſchaͤfte Deputazionen zu ernennen und Mitglieder ſtaͤndig 
zu beauftragen; doch gelten nur die in Plenarſitzungen, wo 
wenigſtens zwei Drittel der Mitglieder anweſend ſind, mit ab⸗ 
ſoluter Majorität gefaßten Beſchluͤſſe als Beſchluͤſſe des Ge: | 
werberathes. 

m) Der Geſchaͤftskreis des Gewerberathes umfaßt: 

1) die Vertretung der gewerblichen Intereſſen ſeines Bezirks 
und Stellung von Antraͤgen deshalb, ſowol an die Ver⸗ 
waltungsbehoͤrde des Bezirks, als an die betreffende Han⸗ 
delskammer, als an das Miniſterium; 
die Berathung und Begutachtung der ihm von denſelben 
Behoͤrden vorgelegten Fragen gewerblicher Natur; 
die Mitwirkung. bei Aufſtellung und Fortfuͤhrung der ge⸗ 
werblichen Statiſtik; 
die Ausübung der Gewerbepolizei, Aufficht uͤber Innungs⸗ 
ſachen, Fabrikpolizei, Konzeſſtonen und Diſpenſazionen in 
den von der Gewerbeordnung näher zu beſtimmenden Faͤl⸗ 
len u. ſ. w.; in dieſen Dingen iſt er, ſo weit Genoſſen⸗ 


2) 
3) 


4) 


ſchaftsraͤthe die erſte Inſtanz bilden, die zweite, ſonſt die 
erſte, und von ihm ſteht Rekurs an das Miniſterium 
offen. Bei Ausuͤbung dieſer Befugniſſe hat der Gewerde⸗ 
rath die Autorität der Verwaltungsbehoͤrden und iſt von 
letzterem, ſoweit erforderlich, mit Exekuzionsmitteln zu un: | 
terſtuͤtzen. | 
Wo in dieſen Beziehungen uͤbereinſtimmende Grundfäge | 
von den verſchiedenen Gewerberaͤthen befolgt werden müf: | 


5) 


fen, iſt dieſe Uebereinſtimmung durch Vermittelung der 
Handelskammern herbeizuführen. 

XVI. Die Kommiſſion wuͤnſcht, daß in Zukunft alle auf dem 
gewerblichen Gebiete entſtehenden Verwaltungsſtreitigkeiten 
zweier Parteien mit entgegengeſetzten, nicht im Civilrechte wurzeln⸗ 
den, ſondern nach der Gewerbeordnung und andern dem oͤffentli⸗ 
chen Rechte angehörenden Vorſchriften (3. B. Beſchluͤſſen der Ge⸗ 
werberaͤthe) zu beurtheilenden Anſpruͤchen an den Gewerberath ges 
wieſen und nach folgenden Grundſaͤtzen behandelt werden moͤgen: 

a) Die Parteien werden vom Präfidenten des Gewerberathes zu 
Bezeichnung je dreier Schiedsrichter aufgefordert. 

b) Die ſechs Schiedsrichter waͤhlen ein Mitglied des Gewerbe⸗ 
rathes zum Obmann und geben dann auf Grund muͤndlicher 
1 und ſonſtiger Eroͤrterung der Sache ihren Schieds⸗ 
pruch. 

c) Von dieſem letztern ſteht Rekurs an den Gewerberath frei, der 
ſich dann unter dem Vorſitze des Verwaltungsbeamten als 
Jury zu konſtituiren hat. 

d) Letzte Inſtanz iſt das Miniſterium des Innern. 

XVII. Die Kommiſſion erklärt ſich für Bildung von Han⸗ 
delskammern in Sachſen nach folgenden Grundfägen: 

a) Die Zahl derſelden fei ſieben, in den Städten Dresden, 
Leipzig, Chemnitz, Zittau, Plauen, Glauchau und Annaberg. 

b) Dieſelben werden gebildet: I) aus je zwei Deputirten jedes 

in dem der Handelskammer zuzutheilenden Bezirke vorhande⸗ 
nen Gewerberathes; 2) aus ſieben bis neun Mitgliedern, welche 
aus ſaͤmmtlichen, ihr Geſchaͤft wirklich betreibenden Großhaͤnd⸗ 
lern und Fabrikanten des Bezirks gewaͤhlt werden, wobei nur 
der waͤhlbar iſt, welcher ſein Geſchaͤft mindeſtens fuͤnf Jahre 
lang betrieben hat. 

Kein Beamter iſt Mitglied der Handelskammer, aber das Mi: 

niſterium hat das Recht, Kommiſſare an den Sitzungen Theil 

nehmen zu laſſen. 

d) Für Fragen allgemeiner, direkt oder indirekt auch den Acker- 
bau beruͤhrender Natur ſind zu den Sitzungen der Handels⸗ 
kammer zwei Mitglieder des betreffenden landwirthſchaftlichen 
Kreisausſchuſſes zuzuziehen. 

e) Die Handelskammern waͤhlen ihren Praͤſidenten und Vizepraͤ⸗ 
ſidenten frei; die Sekretariatsfunktionen verſteht der Sekretaͤr 
des am Sitze der Handelskammer befindlichen Gewerbegerichts. 

) Der Geſchaͤftskreis der Handelskammern umfaßt: 

1) Die vertretenden und berathenden Funkzionen dem in allen 
wichtigern Dingen zu Befragung der Handelskammern ver: 
pflichteten Miniſterium gegenüber, in kommerziellen, han⸗ 
delspolitiſchen und induſtriellen Fragen nicht lokaler Natur. 
Die Herbeifuͤhrung gleichfoͤrmiger Grundſaͤtze unter den ver⸗ 
ſchiedenen Gewerberaͤthen. 

Die Aufſichtfuͤhrung in Handelsſachen in derſelben Weiſe, 

wie fie die Gewerberaͤthe in Gewerbeſachen führen, fo daß 

ſie in dieſer Beziehung ganz an die Stelle der Gewerbe⸗ 
rache treten. An Ausübung dieſer letztern Befugniß neh⸗ 
men nur die dem Handelsſtande angehoͤrenden Mitglieder 

Theil. 

Avill Die Kommiſſion Hält die Errichtung einer ftändigen 
Zentralhandelskammer oder Zentralgewerbekammer 
für unnoͤthig; wol aber in Fragen allgemeinerer Ur, wo ſich die 
verſchiedenen berathenden Organe nicht einigen koͤnnen, die Zuſam⸗ 
menberufung von Deputirten aller Handelskammern zu gemeinſchaft⸗ 


c) 


2) 


3) 


licher Berathung fuͤr rathſam. 


XIX. Die Kommiſſton beantragt die Errichtung eines Ge⸗ 
werbegerichtes in jedem Gerichtsbezirk nach folgenden 
allgemeinen Grundzuͤgen: 

a) In jedem Gerichtsbezirke, der nach Erfordern wieder in an⸗ 
gemeſſene Wahlabtheilungen zerfällt werden kann, wahlen fammt⸗ 
liche Gewerbsgruppen, jede für ſich, ſowol aus Arbeitgebern 
als Arbeitnehmern eine mit dem Umfange jeder Gruppe in 
Verhaͤltniß ſtehende, beſonders zu beſtimmende, aber für Arbeits 
geber und Arbeitnehmer gleiche Anzahl von Richtern. Des⸗ 
gleichen die Kaufleute und deren Kommis. 

b) Zugleich wird für den Fal von Abgaͤngen innerhalb der Wahl⸗ 
periode eine entſprechende Zahl von Stellvertretern ernannt. 
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c) Die Wahl erfolgt unter Leitung des Gewerberaths direkt. 
Ueber Stimmberechtigung und Waͤhlbarkeit gilt daſſelbe wie 
beim Gewerberathe. 

d) Die Wahl erfolgt auf zwei Jahre; alljährlich tritt die Hälfte 
der Richter aus und wird durch Neuwahl ergaͤnzt. Ueber 
Wiederwahl und Ablehnungsgruͤnde gilt daſſelbe wie bei dem 
Gewerberathe. 

e) Faktore, Verkaͤufer und Verleger der Hausinduſtrie waͤhlen 
mit den Arbeitgebern. Ruͤckſichtlich der Dirigenten und Werk⸗ 
fuͤhrer in Fabriken hat das Geſetz die Grenzlinie genauer zu 
beſtimmen, wie weit dieſelben den Arbeitgebern und wie weit 
den Arbeitnehmern zuzuzaͤhlen ſeien. 

k) Die geſammten Richter des Bezirks treten zur Wahl eines 
Präfidenten und zweier Vicepraͤſidenten zuſammen. 

8) Ein Mitglied des Bezirksgerichts wird dem Gewerbegerichte 
5 Aktuar und juriſtiſcher Beiſtand ohne Stimmrecht beige⸗ 
geben. 

b) Durch das Praͤſidium werden ſaͤmmtliche Richter nach Maaß⸗ 
gabe ihres Wohnorts und unter Feſthaltung der gleichen Zahl 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern in Vergleichsſenate von 
nicht weniger als ſechs Mitgliedern eingetheilt und fuͤr jeden 
ſolchen Vergleichsſenat ein Bezirk gebildet; wobei auch die 
Bildung neben einander ſtehender Vergleichsſenate in demſelben 
Bezirke für verſchiedene Hauptrichtungen des Gewerbebetriebes 

ulaͤſſig iſt. 

i) Jeder ſolche Vergleichsſenat konſtituirt ſich durch Wahl eines 

ormannes und Stellvertreters. 

k) Mindeſtens an je einem Tage der Woche halten nach beſtimm⸗ 
ter Reihenfolge zwei Mitglieder des Vergleichsſenats, ein Ar⸗ 
beitgeber und ein Arbeitnehmer, unter Vorſitz des Vormannes 
oder deſſen Stellvertreters offene Vergleichsſitzung. Die Sitz⸗ 
ungstage und die Reihenfolge der Richter ſind öffentlich bekannt 
zu machen. 

I) Jede zur Kompetenz des Gewerbegerichts gehörende Streitſache 
iſt zuerſt an einen Vergleichsſenat zu bringen, entweder durch 
freiwilliges Erſcheinen beider Parteien, in welchem Falle die 
ganze Verhandlung voͤllig koſtenlos iſt, oder durch Anzeige 
einer Partei bei dem Gerichtsaktuar oder Vormann des Verz 
gleichsſenats. 

m) Dabei erſtreckt ſich die Kompetenz eines Vergleichsſenats uͤber 
den ganzen Gerichtsbezirk, und den Parteien ſteht daher die 
Wahl des Vergleichs ſenats frei. Im Falle fie fi aber daruͤber 
nicht einigen koͤnnen, verſteht ſich der Vergleichsſenat des Be⸗ 
zirks, in dem der Beklagte wohnt. 

n) Es iſt den Parteien auch freigeſtellt, bei gegenſeitiger Ueberein⸗ 

ſtimmung auf Bildung eines beſonderen Vergleichs ſenats für 

ihre Sache bei dem Gerichte anzutragen. In dieſem Falle 
bildet der Praͤſident des Gerichts denſelben aus der Richterliſte 
mit Ruͤckſicht auf die Natur der Sache, und dergleichen Ver⸗ 
gleichsſitzungen werden dann in der Regel an denſelben Tagen 
mit abgehalten, wo das eigentliche Gericht feine Sitzungen hält. 
dere nagen vor den Vergleichsſenat erfolgen zuerſt ohne beſon⸗ 

190 bu und Koſten, das zweite Mal formell und gegen 

Beat ung von Koſten; bei zweimaligem Nichterſcheinen wird 

die Sache an das Gewerbegericht gewieſen und der Ausblei⸗ 

bende hat die Koſten zu tragen. 

Der Vergleichsſenat hat das Recht, eine Sache, wenn ſich 

die zu wirkſamer Vermittelung erforderliche Aufklärung nicht 

ſofort herbeiſchaffen läßt, auf feine naͤchſte Sitzung zu ver⸗ 
tagen. 

Desgleichen kann er bei Sachen, welche ganz beſondere Fach⸗ 

kenntniſſe erfordern, eine Verweiſung an einen aus lauter 

Fachgenoſſen zu bildenden Vergleichsſenat beſchließen, welcher 

dann durch den Gerichtspraͤſidenten aus den Gerichtsmitglie⸗ 

dern zu bilden iſt. 

Bei allen Vergleichsſenaten gebuͤhrt dem Vormanne oder deſſen 

Stellvertreter die Bewirkung der Ladungen, die Haltung der 

Regiſter, in welche die Namen der Parteien, die Natur der 

Sache und der Erfolg der Vermittelung kurz einzutragen ſind, 

und alle erforderlichen Vernehmungen mit dem Aktuar und 
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Präfidenten des Gerichts. Sonſt haben fie in das Vermitte⸗ 

lungsgeſchaͤft während der Sitzungen nicht einzugreifen. 
8), Die eigentlichen Gerichtsſitzungen werden im Bezirkshauptorte 
«fo oft als irgend thunlich abgehalten und dazu vom Praͤſi⸗ 
dium mit Hilfe des Aktuars unter Beruͤckſichtigung der Na: 
tur der vorliegenden Sachen und angemeſſener Vertretung der 
Hauptrichtungen des Gewerbebettiebes, 24 bis 30 Richter aus 
der geſammten Richterliſte ausgewaͤhlt und eingeladen, wobei 
auch thunlichſt auf eine gewiſſe Reihenfolge zu ſehen iſt. Die 
Gleichheit der Arbeitgeber und Arbeitnehmer iſt ſtets zu beob— 
achten. 
Aus dieſer engern, am Gerichtstage im Sitzungslokal auszu⸗ 
haͤnden Lifte werden für jede Sache vier Arbeitgeber und vier 
Arbeitnehmer als Richter erwaͤhlt und bei Aufrufung der Par⸗ 
teien denſelben genannt. Jede Partei hat ein Verwerfungs⸗ 
recht bis zur Haͤlfte. Die acht Richter waͤhlen ſich ſofort 
einen neunten hinzu und bilden mit dieſem dann die Jury 
fuͤr den gegebenen Fall. 
u) Der Spruch erfolgt durch einfache Stimmenmehrheit der Richter. 
v) Eine Appelazion findet nicht ſtatt. 
w) Maaßregeln zur Sicherſtellung, Beſchlagnahme von Beweis⸗ 
gegenftänden, kurz Alles, was ex officio zur Erreichung des 
Zweckes zu geſchehen hat, gebuͤhrt dem Praͤſidenten des Gerichts 
unter Zuziehung des Aktuars. 
Dem Gerichtsaktuar liegt insbeſondere die Wahrung des For⸗ 
mellen und die Sorge dafuͤr ob, daß keine den vorhandenen 
Rechtsvorſchriften offen zuwider laufende Entſcheidung erfolge. 
Bei dem Gewerbegerichte erfolgt auch die Eintragung der Mu⸗ 
ſter, Fabrikzeichen u. f. w. 
Die Kompetenz der Gewerbegerichte in Zivilſachen, erſtreckt ſich 
auf alle Streitigkeiten, welche ſich auf den Lohn- und Arbeits⸗ 
kontrakt zuruͤckfuͤhren laſſen, doch auch auf die Streitigkeiten 
zwiſchen Kaufleuten und ihrem Handlungsperſonal; nur Per⸗ 
ſonen, welche dem Gewerbeſtande angehoͤren, ſind dem Ge⸗ 
werbegerichte unterworfen. 
In Kriminal- und Polizeiſachen iſt das Gewerbegericht eben⸗ 
falls nur in Bezug auf ſolche Vergehen kompetent, welche 
in dem Arbeitsverhaͤltniſſe ihren Grund haben und welche 
hoͤchſtens mit acht Tagen Gefoͤngniß oder entſprechender Geld: 
ſtrafe zu belegen ſein werden. 
bb) Alle Koſten find möglichſt niedrig zu ſetzen; völlig koſtenlos 

ſollen aber nur die ohne formelle Ladung der Parteien erfol: 
genden Vergleichsverhandlungen ſein. 

XX. Im Uebrigen empfiehlt die Kommiſſion, fo weit nicht 
im Obigen Abweichungen beſonders beantragt find, die franzoͤſi⸗ 
ſche Geſetzgebung und die Meißner'ſchen Entwürfe 
als Grundlage der Geſetzgebung uͤber Gewerbegerichte. 

XXI. Die Kommiffion haͤlt die Einführung von Handels⸗ 
gerichten nach genoſſenſchaftlichem Prinzip und ſo, daß auch hier 
ſtets ein Vergleichs verfahren vorhergehen muß, für noth⸗ 
wendig. 

XXII. Die Kommiſſion hält dafür, daß Konkurs ſachen 
der Kaufleute und Gewerbetreibenden beſſer den Handelsgerichten zu 
uͤbertragen ſein werden. 

XXIII. Die Kommiſſion beantragt, daß man bei Bildung der 
Handelsgerichte und Regelung des Handelsgerichtsprozeſſes darauf 
Ruͤckſicht nehmen moͤge, auch Klagen der Handwerker gegen Kun⸗ 
den und umgekehrt, fo weit fie aus dem Arbeitbeſtellungs⸗ und 
Kaufvertrage entſpringen, der Vortheile des handelsgerichtlichen Ver⸗ 
fahrens moͤglichſt theilhaftig zu machen. 

Schließlich und endlich hätt 

XXIV die Kommiſſion durch die unter A. und B. geſtellten 
Antraͤge alle in den vorhandenen Eingaben enthaltenen Wünſche 
und Antraͤge fuͤr erledigt. 

XXV. Die Kommiffion erſucht die Staatsregierung um thun⸗ 
lichſte Beſchleunigung der beantragten Geſetzvorlagen. 

Dresden, den 7. Dezember 1848. 5 

Die außerordentliche Abtheilung der Kommiſſion 

für Erörterung der Gewerbs- und Arbeitsverhältniſſe. 
Dr. Weinlig, Referent. 
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Der Handſchuh von Dänemark tft geworfen. Die Bleibomben 


Techniſche Korreſpondenzen. 


Bleibomben. IV. Artikel. (S. Nr. 12.) „Was thut jetzt noth ?“ 
fragt Herr A. H. v. Arnim, ehemaliger Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten und früher Geſandter in Brüſſel und Paris, in einer An⸗ 
ſprache an die Wahlmänner d. d. Neuwied, 22. Jan. 1849. 

Was thut jetzt noth ?! 

Die ſehr richtige Antwort v. Arnim's lautet: 

Friede im Innern und Macht nach Außen! 

Kein Zweifel, daß der Miniſter Recht, vollkommen Recht hat. Wer 
iſt es, der nicht wünſchen möchte, „daß unfer Vaterland im Innern zu⸗ 
frieden und nach Außen mächtig ſei?!“ Kommen wir zu den „Bleibom⸗ 
ben.“ Berthold Schwarz, ein ſchlichter Mönch, hat eine Mixttkr 
erfunden, mit welcher jetzt Millionen Krieger auf einander zielen — das 
Schießpulver. Der grübelnde ſchlichte Mönch, hat die ſtolzeſten Kriegs⸗ 
heere vom Fundamente aus, bis zu den Bayonnetſpitzen, vollſtändig um⸗ 
geſtaltet. Das Schießpulver iſt die Baſis unſerer jetzigen Kriegs⸗ 
führung; das Schießpulver reicht bis in die neueſten Gewaltmittel 
der Kriegsheere, bis in die Shrepnell’s hinein. Es iſt wunderbar, daß 
in dem seculum der Erfindung des Schießpulver's auch Jo— 
hannes Guttenberg ſeine providenzielle Erfindung machte. Es iſt 
als wenn der deutſche Gott von Zeit zu Zeit dem Genius un- 
ſeres Vaterlandes hohe Intelligenzen gewährte. Daß mit „Pulver 
und Blei“ oft Misbrauch getrieben, iſt uns leider nur zu bekannt. Daß 
Guttenberg's hohe Erfindung noch öfter gemisbraucht wird, iſt leider 
auch wahr. Es gibt in der Welt nichts, gar nichts Durchgreifendes, 
was nicht rechts und links verletzte, es gibt keine Harmonie der 
Sphären, welche nicht auch Diſſonanzen hätte. 

Kurz, das Schießpulver hat die geſammte Kriegsführung radikal 
umgeſtaltet, und ſo iſt es. 

Als Gibraltar hart gedrängt war von den ſchwimmenden Batterien 
der Franzoſen, da fiel es einem deutſchen Schloſfer ein: „Daß man 
die Kanonenkugeln glühend machen könne“. Sage: „Glühend machen, 
die Kanonenkugeln!“ 

Der engliſche Kommandant ging ſchnell auf des deutſchen 
Schloſſers einfache, richtige Idee ein; die ſchwimmenden Bat⸗ 
terien verbrannten, und der wichtige Punkt Gibraltar wurde von 
den Franzoſen nicht eingenommen. Für England damals und jetzt 
eine Kardinal⸗Frage. Ich will hiermit nur ſagen: daß kleine Urſachen, 
wie die Erfindung des „Schieß pulvers“ und die der gefürchte⸗ 
ten „boules rouges“ oft große einflußreiche Wirkungen hervorbringen, 
im Kriege zumal. 

Die Bleibomben ſind ebenfalls die Erfindung eines Deutſchen. 
Sie find das unendlich wichtige Geſchoß, welches ein deutſcher Schloſ— 
ſer erſann, ergrübelte. Dem ſchlichten geſchickten Manne ſind jetzt — 
und das mit Recht! — Auszeichnungen verliehen, welchen Er Ehre 
macht. Der ſchlichte Mann iſt geblieben. Er ſagt mir einfach: „Ihr 
Vorſchlag, die Bleibomben zur Küſten-Vertheidigung anzuwenden, iſt 
ganz richtig,“ aber .. .. der langſame Geſchäftsgang! 

Höre, gütiger Leſer! Mit den Bleibomben hat es feine unzwei⸗ 
felhafte Richtigkeit; die Bleibomben vertheidigen unſere Küſten ſiche⸗ 
rer, als alle Bomben der ganzen Welt. Die Bleibomben, ja die 
Bleibomben ſichern alle unſere Häfen, alle unſere Küſten beſtimmt. 

„Was thut jetzt noth?“ 
fragt der Herr Miniſter. Er gibt darauf die ſehr richtige Antwort: 
„Friede im Innern und Macht nach Außen!“ 

Kein Zweifel, daß es richtig ſei. 

Friede im Innern läßt ſich durch Blei bomben nicht machen. 
Kein Gott iſt im Stande Zufriedenheit in die Herzen der Menſchen durch 
Bomben hineinzuſchießen. Kein Gott! Weiſe Geſetze, gute, zeitgemäße 
Einrichtungen im Leben, nicht blos auf dem Papier, können den Frie— 
den im Innern herſtellen. Bomben und Bleibomben nicht. 

Aber die „Macht nach Außen!“ dieſe wird durch die „Bleibom⸗ 
ben“ gehoben. 

Die Bleibomben vermehren unſere „Macht nach Außen“. Wer 
die „Macht nach Außen“ will, der muß auch die „Bleibomben“ wollen. 
Sage: „Er muß! — Ja! Er kann nicht anders — er muß!“ 


mögen bei unſerer Avantgarde ſein. 

Herr Redakteur! Haben Sie die Güte Folgendes an Generale 
und Korps⸗Chefs weiter zu fagen: J 

Ich habe einem Generaliſſimus und einem Chef feines Generalſtabs 
die Sache angegeben. Ich habe einem Premier-Miniſter mündlich die 
Bleibomben empfohlen. Kriegsminiſter und General-Infpektoren waren 
nicht im Stande mich zu widerlegen, aber der geniale Erfinder 
ſagt: „daß ich Recht habe!“ 8 

Herr Redakteur! Es gilt unſer Vaterland! Ich beſchwöre Sie, keine 
Mühe zu ſcheuen. 

Jetzt beweht jeder Wind von London oder Petersburg die 
Wetterfahne unſerer Politik empfindlich. Wenn wir unſere Küſten mit 
nur „100 Ztr. Bleibomben“ geſichert haben, ſo kann uns „keine 
Macht der Erde“ die Fluß⸗Mündungen ſperren, oder die Küſten⸗Punkte 
bombardiren. Ich würde geſchwiegen haben, wenn Friede in Ausſicht 
wäre. Ich will aber nicht ſchweigen, ich will nicht, weil ich nicht 
will, weil Krieg nahe ſein kann. Der Herr Miniſter v. Arnim 
wird ſich ein wahres Verdienſt erwerben, wenn Er die „Bleibomben“ 
zur Geltung bringen hilft. 

Die „Macht nach Außen!“ wird den „Frieden im Innern!“ 
herbeizuführen erleichtern. 

Geneigter Leſer! Entweder ſind die Bleibomben eine Chimäre und 
ich bin ein Narr! Oder: Manche unſerer Behörden wähnt klüger zu 
ſein, als ſie iſt. 

Der geniale Erfinder der Bleibomben, einer der gewiegteſten, bes 
währteſten Techniker Deutſchlands, der ift meiner Meinung. Er meint: 
„daß es mit den Bleibomben und ihrer Anwendung zur Küſten-Verthei⸗ 
digung ſeine vollkommene Richtigkeit hat.“ 

Kapitain Warner hat vor Tauſenden von Zuſchauern „Einen 
Maſt!“ zerſplittert, und „Ein Schiff!“ in Grund gebohrt. Wer „Das“ 
kann, der kann auch „Hundert Maſten!“ zerſplittern, und „Hundert 
Schiffe!“ in Grund bohren. 

Darum: „Bleibomben, Bleibomben, Bleibomben!“ 

Themiſtokles wendete ſeine ganze Ueberredung auf, um den 
Bau von 100 Kriegsſchiffen durchzuſetzen. Dieſe hölzernen Mauern dar 
ben Griechenland gerettet. 

Deutſcher Patriot! Wer du auch ſeiſt: ich frage Dich: „Sol- 
len unſere Küſten ſchutzlos bleiben?!“ 

„Fial justita im Innern“ und „Bleibomben, Bleibomben, Blei⸗ 
bomben gen Außen!“ Auguſt Roſt. 


Bohrrefultat mit Kind's Bohrmethode. Beaumarais 
bei Saarlouis, den 9. Dezember 1848. Die Kind'ſche Lehrmethode 
hat bereits in der Nähe von Forbach (Deportement de la Moselle) 
den ſprechendſten Beweis ihrer Tüchtigkeit geliefert, ein neues glänzendes 
Reſultat wurde aber mit derſelben erreicht, das des allgemeinen Inter⸗ 
eſſes wegen der Oeffentlichkeit nicht entzogen werden darf; nämlich 
auf der Saline Ludwigshall bei Weinhofen bohrte der Overſteiger Herr 
Lindemann, in dem Zeitraume vom 16 July bis den 29. September 
1848 ein Bohrloch von nahe an 500 (fünfhundert) Fuß Tiefe in Mu- 
ſchelkalk, Mergel, Gpps und Steinſalz, wozu er nur ſechs und ſechzig 
zwölfſtündige Arbeitsſchichten brauchte. nn 

Daß dieſe Bohrmethode auch in ökonomiſcher Hinſicht die empfeh⸗ 
lenswertheſte iſt, geht daraus hervor, daß vie Koſten für die Errei⸗ 
chung der Tiefe vorgedachten Bohrloches für Bohrmeiſter und Arbeits⸗ 
löhne nur etwa neunhundert Franken betrugen. H. B. 


Cechniſche Kluſterung! 


Vorrichtung zum Signalgeben auf Eiſenbahnen durch 
Elektromagnetismus. Durch ei elektriſchen Strom wird an der 
Lokomotive ein Magnet erzeugt, welcher durch feine Anziehung einen Hahn 
Sffnet und fo dem Dampfe durch eine Pfeife auszuſtromen gestattet. Dieſe 
Einrichtung kann fo getr ffen werden, daß, entweder bloß den Schaffnern 
oder dem Publikum die Erregung des betreffenen elektriſchen Stromes 
und ſomit eine Komminikazion mit den Lokomotivführern möglich iſt; 
im letzteren Falle kann zugleich eine Vorrichtung angebracht werden, 
welche nach Außen dem Schaffner ein Zeichen gibt, aus welchem Wagen 
das Signal kommt. Nach demſelben Prinzipe kann auch von den Wär⸗ 
terbuden nach Orten bin ſignaliſirt werden, wo ſtehende Dampfma⸗ 
ſchinen ſind. (Nach dem London Journ. aus dem Berl. Gew. Bl.) 


Leipzig und Chemnitz. 


Druck von Oskar Leiner in Leipzig. 


